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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
ans wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhnlich 
je intereſſanten Kammerbe⸗ 
r chten, aus den lokalen und pro- 
einztellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht en tft fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
uur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereffantes und fpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 

Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Dentfcher Neichs tag. 
77. Plenarſitzung vom 30. März. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern von Bötticher und preußi⸗ 
ſcher Miniſter des Innern v. Puttkamer nebſt 
Kommiſſarten, ſpäter preußiſcher Miniſter für 
Landwirthſchaft Dr Lucius. 

— Bräſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröff- 
net die Sitzung um 12%, Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der Vorlage betr. die Ver⸗ 
längerung des Soziallſtengeſetzes auf Grund des 
bezüglichen Kommiſſtonsberichts. 

Es liegt außer der Regierungsvorlage der 
Antrag der Kommiſſion vor, ſowohl die Vorlage 
als auch die Abänderungsanträge, welche zur zwei- 
ten Leſung wieder eingebracht worden, abzuleh⸗ 
nen; dieſe Abänderungsanträge des Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentrum) bezwecken eine Abmilderung 
des Sozialiſtengeſetzes auf dem Gebiete des Ber- 
eins, des Verſammlungs rechtes, auf dem der 
Preſſe, ſowie der Beſchränkung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes auf Berlin, während ein Eventual-An- 
trag des Abg. Dr. Frbrn. v. Hertling (Zentr.) 
die Verlängerung des Geſetzes auf 2 Jahre be- 
meſſen will. 

Nachdem Referent Abg. Fritzen (Zentr.) 
die bekannten Kommiſſionsverhandlungen nochmals 
kurz ſkizzirt, und den Antrag auf Ablehnung der 
Vorlage, ſowie die Anträge Winpthorſt befürwor⸗ 
tet, ſpricht 

Miniſter v. Puttkamer zunächſt im Na- 
men der verbündeten Regierungen ſein Bedauern 
darüber aus, daß der Abg. Windthorſt ſeine aus⸗ 
ſichtsloſen Abänderungs⸗Anträge von Neuem ein- 
gebracht habe; bei einem Geſetze von jo bedeu- 
tender politiſcher Tragweite ſei ein Paktiren nicht 
möglich. Da gäbe es nur ein „Entweder — 
Oder!“ Das Geſetz, welchem durch die Windt⸗ 
horſt'ſchen Anträge die Spitzen abgebrochen fein 
würden, könnte allerdings der Sozialdemokratie 
genehm ſein, es würde indeſſen nicht genügen, 
die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit in ausreichender Weiſe zu garantiren. Die 
verbündeten Regierungen hätten in der That 
keinerlei Gelüſt, ihre diskretionären Gewalten ohne 
Noth zu vermehren. allein die Nation habe den 
Regierungen die Verantwortung für die Erhal- 
tung der bürgerlichen Ordnung übertragen und 
die Volksvertretung habe die Pflicht, die Mittel 
lerzu zu gewähren. Es ſei nun aber unmög⸗ 

„die Vorlage der verbündeten Regierungen 
eingehend zu würdigen, ohne einen Blick auf die 


füngſten überaus traurigen Vorgänge in dem 
2 geprüften weſtlichen Nachbarlande zu wer. 
n. 


egung und Widerſpruch links; Zuftim- 


Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt, die Tri⸗ 
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mung rechts.) Zweifellos ſeien die Exzeſſe in 
Belgien nur möglich geworden, weil man dort 
nicht in der Lage geweſen, den Mißbrauch, der 
mit den freiheitlichen Einrichtungen, dem beftchen- 
den Vereins- und Verſammlungsrechte, der unbe⸗ 
ſchränkten Preßfreiheit getrieben worden, Einhalt 
zu thun. Der Minifter weiſt des Weiteren auf 
die Thatſache hin, daß bei allen in Belgien ver- 
hafteten Anarchiſten eine Broſchüre gefunden wor- 
den, in welcher die Arbeiter ſyſtematiſch zur Re- 
volution aufgegetzt werden. Die Beſchränkungen, 
welche das deutſche Sozialiſten-Geſetz mit ſich 
bringe, könnten in der That doch gegen die rau- 
chenden Trümmer in unſerem Nachbarlande gar 
nicht in Betracht kommen. In Belgien, wo die 
katholiſche Kirche ſeit 50 Jahren ihre Thätigkeit 
habe ungehindert ausüben können, babe es ſich 
gezeigt, daß man derartige Präventivmaßregeln, 
wie ſie das Sozialiſtengeſetz bezwecke, nicht ent⸗ 
behren könne. Der Miniſter erklärt ſchließlich, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer ihn beauftragt habe, 
vor dem Hauſe zu erklären, daß dem Monarchen 
die Ablehnung der Vorlage den tiefſten Schmerz 
bereiten würde; der Reichstag möge daher die 
Regierungsvorlage einfach annehmen. (Bravo! 
rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) monirt 
die Hineinziebung der geheiligten Perſon des Kai⸗ 
ſers in die Debatte und führt ſodann aus, daß 
die von ihm eingebrachten Abänderungsanträge 
auf einem gemeinſamen Fraktionsbeſchluſſe beruhten. 
Redner charakteriſirt die Anträge als durchaus ge- 
nügende Präventivmaßregeln, um ſchließlich die 
Debatte wieder in das kulturkämpferiſche Jahrwaſſer 
hinüber zu ſpielen und das Regiment in Belgien 
als ein liberales, fretmaureriſches zu kennzeichnen. 
In Belgier ſei lediglich die Anarchie an der Ar- 
belt und ſolche Vorgänge würde das Sozialiſten⸗ 
geſetz auch nicht zu hindern vermögen. (Beifall 
im Zentrum.) 

Miniſter v. Puttkamer bezeichnet die 
Anträge des Vorredners als nicht ausreichend und 
betont ſoda nn im Gegenſatz zu dem Vorredner, 
daß gerade die Reichsregierung an der Spitze der 
ſoztalreformatoriſchen Bewegung marſchire. An 
der Hand einer früheren Rede des Abg. Bebel 
(Sozialdem.), in welcher dieſer die Kommune ver- 
herrlichte und den Fürſtenmord gut hieß, fordert 
der Miniſter von den Sozialdemokraten, daß fie 
bezüglich ihrer Stellung zum Anarchismus offen 
Farbe bekennen ſollten und kennzeichnet ſodann das 
Treiben der ſozialtſtiſchen Agitatoren, welche ſich 
von dem Fleiße des Arbeiters mäſteten. 


Abg. v. Helldorf⸗Bedra (deutſchkonſ.) 
bezeichnet zunächſt Angeſichts der kulturkämpfert⸗ 
ſchen Auslaſſungen des Abg. Windthorſt in dem 
gegenwärtigen Stadium des Friedenswerkes die 
Friedensliebe des Zentrumführers als eine höchſt 
fragwürdige. Redner weiſt ſodann „uf die 
anarchiſtiſchen Unruhen in Belgien hin und er- 
klärt, daß die Anträge des Abg. Windthorſt 
völlig ungenügend feien, um derartige gefährliche 
Beſtrebungen hintenanzuhalten. Wenn man ſich 
ſelber wit die Geſellſchaftsordnungen bedrohenden 
Tendenzen außerhalb des gemeinen Rechtes ſtelle, 
ſo habe man kein Anrecht auf Behandlung im 
Rahmen des gemeinen Rechtes. Wenn die Ge- 
ſellſchaft, die Religion, die Monarchie in Frage 
geſtellt werde, jo könnten nur energiſche Präven⸗ 
tivmaßregeln von Nutzen ſein und wenn hier 
auch einmal ein Mißgriff mit unterlaufe, ſo könne 
das doch Angeſichts der immenſen Gefahren, 
welche ohne das Geſetz zu gewärtigen wären, 
gar nicht in Betracht kommen; alle Arbeiter aber, 
die ſich von der Sozialdemokratie fern hielten, 
würden ſchlechterdings durch das Geſetz nicht ge⸗ 
troffen. Der Abg. Viereck (Sozialdem.) habe 
kürzlich geäußert, ſeine Partei treibe wiſſenſchaft⸗ 
liche Weltordnung; es ſel aber doch verwunder⸗ 
lich, daß man ſich mit ſolchen nationalökonomiſchen 
Doktrinen an die ungeſchulten Maſſen des Volkes 
wende. Die Partei ſchüre mit ihrer Lehre ledig⸗ 
lich den Klaſſenhaß; das ſei es, was fie brauche. 
Redner apoſtrophirt ſodann die deutſchfreiſinnige 
Partel, erklärt, daß dieſelbe in der Agitation mit 
den Sozialdemokraten doch nicht konkurriren 
könne und bekämpft das Streben nach Aus- 
breitung der parlamentariſchen Gewalt. Er ſchließt, 
nachdem er für die fünffährige Verlängerung des 
Geſetzes plädirt, mit der Erklärung, die Liberalen 
ſtimmten ohne Zweifel nur gegen das Geſetz, 


Mittwoch, den 31. März 


weil fie überzeutzt ſeien, daß ſich ohnedies eine 
Majorität für daſſelbe finden werde. (Lebhafte 
Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Cegielski (Pole) ſpricht ſich unter 
Betonung ſeines polniſchen Standpunktes gegen 
die Vorlage aus. 


Abg. Bebel: Als ich neulich hier einen 
Vortrag über Wirthſchaftskriſen hielt und dabei 
erwähnte, daß jetzt die Frauen gezwungen wären, 
in die Fabrik zu gehen, und die Männer die 
Wirthſchaft beſorgen müßten, wurde die Ber- 
ſammlung auf Grund des Sozialiſtengeſetzes auf- 
gelöſt. (Hört, hört! links.) Auf die Beſchwerde 
des Vorſitzenden hat der Pollzeipräſident erklärt, 
mein Vortrag — der doch ganz theorctiſch ge- 
halten war — ſei in ſeiner ganzen Haltung ge- 
meingefährlich geweſen. Solche Auflöſungen ſind 
in Berlin lange nicht vorgekommen, es iſt eben 
Alles dem ſubjektiven Belieben des Polizeibeamten 
überlaſſen. Denken Sie ſich aber doch die Er- 
bitterung, die dieſe Auflöſung am 19. März bei 
den vielen Tauſenden, die zugegen wa en, her— 
vorrufen mußte — in dieſer Hinſicht kann ich 
mit dem Reſultat der Verſammlung ganz zu⸗ 
frieden ſein. Herr v. Puttkamer wirft uns vor, 
daß wir uns aus den Agitationskaſſen mäſteten. 
Was würde er ſagen, wenn ich ihm und ſeinen 
Freunden vorwerfe, ſich aus den Staatskaſſen zu 
mäften? Mag er ſeine Behauptung doch erft 
einmal beweiſen! Herr v. Puttkamer hat auf 
Belgien hingewieſen und für den Bourgeois mag 
dieſer Hinweis ja auch ſehr wirkſam ſein. Einen 
Zuſammenhang zwiſchen uns und den belgiſchen 
Aufſtändiſchen hat auch der Miniſter nicht kon⸗ 
ſtrutren können. Man darf nicht vergeſſen, daß in 
Belgien der Arbeiter von den öffentlichen Geſchäf⸗ 
ten ganz ausgeſchloſſen iſt, daß nirgends ſo wie in 
Belgien das Bourgeoisthum herrſcht, ob liberal 
oder klerikal, it für die Arbeiter ganz gleich ül⸗ 
tig. In keinem Lande wird die Sonntags-, die 
Frauen- und Kinderarbeit jo ausgenutzt, wie in 
Belgien. Auf dleſen Verhältniſſen beruht jene 
Revolte, denn es iſt keine Revolution, ſondern 
eint gewöhnliche Revolte (Heiterkeit), zum Theil 
hervorgerufen durch die Unbildung der Bevölke- 
rung, an der das katholiſche Regiment ſchuld iſt. 
(Beifall links.) Ich habe ſogar die belgiſche 
Bourgeviſie ſtark im Verdacht, daß fie ſelbſt von 
Zeit zu Zett derartige Revolten anregt (Wider⸗ 
ſpruch), daß der Staat daſſelbe thut und die Re- 
volten ausnutzt. (Zwiſchenrufe rechts. Vizeprä⸗ 
ſident Frhr. v. Franckenſtein ruft den Redner zur 
Ordnung.) Würde in Belgien eine ähnliche So⸗ 
zialdemokratie exiſtiren wie in Deutſchland, jo 
wäre dieſe Revolte nicht entſtanden. (Widerſpruch 
rechts.) Im Uebrigen aber — was haben die 
belgiſchen Vorgänge mit uns zu thun? Ich weiß 
wohl, daß hochſtehende Leute ſich freuen würden, 
wenn es bei uns zu Ereigniſſen à la Charleroi 
kommen würde — aber dieſen Gefallen werden 
wir ihnen nicht thun. Habe ich übrigens jemals 
den Fürſtenmord verherrlicht, wie Herr v. Putt- 
kamer behauptet hat? Ich habe dach der Er- 
mordung des Zaren nur behauptet, daß das ruſ⸗ 
ſiſche Regierungsſyſtem zum Fürſtenmord führen 
muß. Würde in Deutſchland daſſelbe Syſtem 
herrſchen, jo würde auch hier dieſelbe Konſequenz 
ſich ergeben und ich würde der Erſte ſein, der die 
Hand dazu erhebt. (Unruhe rechts.) Deuifch- 
land muß fi hüten vor Zuſtänden wie in Bel- 
gien und Rußland. Den Frieden ſtärken Sie 
aber nicht durch die ſtete Verlängerung des So⸗ 
zialiſtengeſetzts. Wollen Sie das Geſetz jo lange 
beſtehen laſſen, als die Sozialdemokratie die Re- 
publik will? Dann dürfen Sie das Geſetz nie- 
mals aufheben. Die Sozialdemokratie iſt ein 
Produkt unſerer Zeit, ein nothwendiges Produkt; 
unſere Produktlonsweiſe hat ein großes Proleta⸗ 
riat geſchaffen. Die Konſervativin ſtehen der 
Sozialdemokratie inſoweit näher, als auch ſie un⸗ 
ter der modernen Produktion leiden. — Die Re 
gierung geht mit der Sozialreform vor, aber jo 
langſam und unſicher, daß ſie auf das Sozia⸗ 
liſtengeſetz nicht glaubt verzichten zu können. Ver⸗ 
längern Sie es auf 2 Jahre, auf 5 Jahre, oder 
beſſer noch auf ſo lange, als das gegenwärtige 
Syſtem in Deutſchland herrſcht! (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 


Miniſter v. Puttkamer: Der Vorredner 
hat eigentlich ſeine ganze Kraft dafür eingeſetzt, 
für die Verlängerung des Geſetzes zu ſprechen. 


800 will nur auf einzelne Aeußerungen des Abg. 


Bebel eingehen. Ich erinnere mich noch deutlich 
der Szene, da Abg. Bebel erklärte, er ſtimme 
durchaus den Lobſprüchen des „Sozialdemokrat“ 
über die Ermordung Katſer Alexanders zu. Außer⸗ 
dem bat Herr Bebel ja heute erſt wieder erklärt, 
zur gewaltſamen Bekämpfung der Monarchie be⸗ 
reit zu ſein — und dann verlangt derſelbe Red⸗ 
ner, unter das gemeine Recht geſtellt zu werden? 
Nein, mit ſolchen Abſichten unterſteht man der 
Strenge des Sozialtſtengeſetzes! (Beifall rechts.) 
Die Auflöſung jener Verſammlung am 19. März 
nehme ich als mein Verdienſt in Anſpruch. Herr 
Bebel hat ſeit acht Jahren nicht in Berlin 
ſprechen dürfen. (Abg. Bebel ruft: Sprechen 
wollen!) Nein, ſprechen dürfen. Ich habe mit 
dem Polizei-Präſidenten darüber konferirt, ob man 
dem Abg. Bebel in jener Verſammlung zu ſprechen 
erlauben ſolle. Wir haben die Probe gemacht, 
es hat ſich aber gezeigt, daß ſchon das bloße Er- 
ſcheinen des Herrn Bebel auf der Tribüne ſo fa⸗ 
natiſtrend wirkt, daß die Verſammlung aufgelöſt 
werden mußte, wenn die Auflöſung vielleicht auch 
nicht an der rechten Stelle erfolgt iſt. Ich kann 
Herrn Bebel verſichern, daß er, ſo lange ich dar⸗ 
über zu beſtimmen habe, niemals in Berlin, außer 
im Reichstage, öffentlich ſprechen wird. (Beifall 
rechts.) Angeſichts jener furchtbaren Ereigniſſe 
in Belgien behaupten zu wollen, daß die Bour- 
gesifle fie veranlaßt hat, zeigt doch wirklich von 
polittſcher Unzurechnungsfähigkeit. Ich glaube, 
die Rede des Abg. Bebel wird die Zahl der 
Gegner des Geſetzes nicht vermehrt haben. (Bei- 
fall rechts.) 


Abg. Stöcker (konſ.): Abg. Bebel hat 
ſich heute als theoretiſcher Anarchiſt gezeigt, der 
die Pariſer Kommune verherrlicht, den ruſſiſchen 
Fürſtenmord geprieſen hat. Für dieſen theoreti- 
ſchen Anarchismus fehlt es nur an der rechten 
Stunde zur Praxis Die Sozialdemokraten nen- 
nen ſich mit Unrecht die Repräſentanten der Ar- 
beiter, fie repräſentiren gar nichts. (Heiterkeit 
rechts.) Sind Sie denn Vertreter der Arbeiter? 
Laſſalle jagt einmal: „Zweierlei haſſe ich, Jour⸗ 
naliſten und Juden. Leider bin ich Beides.“ 
(Große Heiterkeit.) Sie haben in Ihren Reihen 
auch Beides; ob Sie ſagen leider, weiß ich nicht. 
Zu Ihnen gehört ein Arbeitgeber, der die Män- 
telnäherinnen, um in Ihrem Jargon zu ſprechen, 
ausbeutet und doch als ſozialdemokratiſcher Pala⸗ 
din gilt. (Beifall rechts.) Mit ſolchen Anſchauun⸗ 
gen iſt man keine hiſtoriſche Erſcheinung, ſondern 


eine komiſche Figur. (Gelächter linke Abg. Be⸗ 
bel ruft: „Sie find ein Narr!“ Der Präſident 
ruft den Abg. Bebel zur Ordnung.) Sie ſind 


jetzt 25 Mitglieder, aber die heutige Rede des 
Abg. Bebel wird Ihnen die Hälfte Ihrer Sitze 
rauben. (Ruf bei den Sozialdemokraten: „Wir 
werden uns verdoppeln!“) Ich ſtehe in der anti⸗ 
jüdiſchen Bewegung, weil ich, gleich den Sozlal⸗ 
demokraten, gegen den Kapitalismus bin. In 
dem Judenthum befinden ſich auf der einen Seite 
Millionäre und Milliardäre und auf der anderen 
Leute, die den Sozialismus ſchüren — das iſt 
ein Mißverhältniß des öffentlichen Lebens, das 
jeder ernſthafte Politiker bedauern muß wie ich. 
(Gelächter links.) Die Sozialdemokratie thut ſo, 
als ob ſie eine berechtigte Partei iſt — wo ſolche 
Tendenzen laut werden, wo die Gewalt betont 
wird, muß auch dagegen mit Gewalt gekämpft 
werden. — Ich wende mich nun zum Abg. Dr. 
Windthorſt. Er ſollte doch wiſſen, nicht ſtarke 
Regierungen, ſondern ſchwache Regierungen ſind 
die Mütter der Revolutionen. Davor behüte uns 
Gott! (Ruf des Sozialdemokraten Vollmar: „In 
Ewigkeit, Amen!“ Heiterkeit links.) 

Präſident: Ich rufe den Abg. v. Voll⸗ 
mar für jenen Ausruf zur Ordnung. (Beifal 
rechts.) 

Abg. Stöcker fortfahrend, wendet ſich ger 
gen die Ausführungen des Abg. Windthorſt über 
Belgien. Die katholiſche Kirche hat in Belgten 
Fiasko gemacht (Wirerſpruch im Zentrum), dis 
katholiſche Kirche darf auch nicht vergeſſen, daß 
ſie nur etwas erreichen kann im Bunde mit der 
anderen Macht, mit dem Staate. (Beif zll nech te. 
Man darf nicht den Belagerungszuſtand auf Bus 
lin allein beſchränken, denn wenn Sie Fraulfurt 
Hamburg u. ſ. w. der Sozialdemokratie auskefun, 
iſt auch bald Berlin in den Händen der Sozial⸗ 
demokratie. (Lebhafter Beffall rechts.) 
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traf, erklärte er dem Kommunalrath, daß in 24 
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Die Berathung wird hierauf vertagt. 
Perſönlich bemerkt 


Abg. Singer, daß die Wahrheitsliebe des 
Abg. Stöcker ſich heute ebenſo bewährt hat, wie 
lie vor Gericht atteſtirt worden iſt. Die Behaup⸗ 
tung des Abg Stöcker iſt eine verleumderiſche. 
(Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung. 
Ich habe mit Mäntel- 
näherinnen gar nichts zu thun, kann ihnen alſo 
Ein alter Philoſoph 
behauptet, die Meinung eines Mannes über mich 
iſt ſo viel werth, als der Mann ſelbſt. Das gilt 


Lebhafte Unruhe links.) 
nicht zu wenig Lohn geben. 


von Herrn Stöcker. (Beifall linke.) 
Abg. Stöcker: Abg. Singer 


einer Damenmäntelfabrik. (Hört, hört! rechts.) 
Abg. Singer: Ich habe nur behauptet, 
mit den Mäntelnäherinnen nicht in Beziehung 


zu ſteben, wenn ich auch der betreffenden Firma 


angehöre. 

Abg. Stöcker: Dleſe Erklärung war 
derart, daß ſte ein Deutfcher nicht abgegeben hätte. 
(Lebhafte Unruhe links.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Tagesordnung: Soziallſtengeſetz. 

Schluß 5 Ubr. 


Preuß iſcher Landtag 
Abgeordnetenhaus. 
52 Plenarſitzung vom 30. Marz. 

Bröfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½¼ Use mit geſchäftlichen Mittheilungen, 

Tagesordnung: 

Jortſetzung der zweiten Berathung der Se— 
kundärbahn⸗ Vorlage. 

Nach einer unerheblichen Debatte wird der 
Reſt der Vorlage durchweg nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſton angenommen. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen 
wurden nach längerer Diekuſſion, an die in erſter 
Linie Abgeordnete aus dem in Betracht kommen- 
den Landestheile theilnahmen, die Geſetzentwürfe 
betreffend die Einführung der Städteordnung für 
die 6 öſtlichen Provinzen der preußiſchen Mon- 
archte vom 30. Mai 1853 im Regierungs-Bezirk 
Wiesbaden und betreffend die Verletzung der 
Dienſtpflichten des Geſindes an eine Kommiſſion 
verwieſen. 

Hierauf veriagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr 

Tagesordnung: Berathung des Antrages 
Bachem (Zentrum) betreffend die Herabſetzung des 
Zenſus. 


Die Arbeiter-Unruhen in Belgien. 


Im Baſſin Charlerol: Als General van der 
Smiſſen am Sonnabend früh in Charleroi ein- 


Stunden Alles bejeitigt fein werde. Das tft nicht 
eingetroffen; die Bewegung hat ſich vielmehr mäch⸗ 
tig ausgedehnt, der Streik erſtreckt ſich heute bis 
nach der unteren Sambre, ja bis nach den Glas- 
hütten von Namur hin. Charlerol ſelbſt iſt in 
vollſtem Belagerungszuſtande, jeder Fremde, der 
ſich nicht ausweiſen kann, wird feſtgenommen; 
zwanzig Berichterſtatter ausländiſcher Blätter ſind 
eingetroffen. Die Bekämpfung der Bewegung iſt 
ſchwierig. Der Streik iſt überall und nirgends. 
Kleine und große Banden durchziehen das weite 
Baſſin; überall fordern ſie eine beſtimmte Summe, 
anderenfalls wird mit Brand und Plünderung ge- 
droht. Die Meiſten zahlen willig; jeder wird 
von den Banden abgeſchätzt; der Glashütten Be- 
ſitzer Moudron mußte 3000 Frs. geben (geholfen 
bat es ibm nichts, denn andere Banden haben 
feine Werke zerſtört); der Generalagent der nörd— 
lichen Kohlenwerke Junlaux 1000 Frs. u. ſ. w. 


Die Arbeiter ſind mit Hacken, Picken, auch Re⸗ 
volvern bewaffnet; jo ſchnell fie auftauchen, jo 
Dazu durchzlehen 


ſchnell verſchwinden fie wieder. 
bettelnde Haufen das Baſſin; überall wird ge⸗ 
plündert und zerſtört. Einige Kommunen haben 
freiwillige Schutzbataillone gebildet. Der General 
van der Smiſſen läßt durch Kavallerie weit und 
breit die Gegend ſäubern; Kolonnen durchziehen 
das Baſſin und ſuchen dle Etabliſſements zu 
ſchützen, aber die Truppenzahl iſt nicht genügend. 
Heute Nacht wurden große konzentriſche Märſche 
ausgeführt, daher blutige Zuſammenſtöße bei Poux, 
Coulllet u. ſ. w. Die Zahl der Todten und 
Verwundeten iſt ſehr groß, da aber letztere ſich 
möglichſt verbergen, nicht feſtzuſtellen. Den Trup⸗ 
penkörpern zieht ſtets Kavallerie voran. Trotzdem 
volle Anarchie; die Plünderungen der Wohnhäu⸗ 
ſer der Direktoren und Werkbeſſtzer dauern fort, 
namentlich im Bezirk von Marcinelle. Die Hoch- 
ofen von Marchiennes find zugeſtopft worden, ein 
koloſſaler Verluſt. Der Schaden im Kloſter von 
Soleilmont beträgt über ½ Million Francs, zwei 
verſchtedene Banden haben es zerſtört. 
Inm Baſſin Mons, Borinage und Centre: 
Aeußerlich herrſcht Ruhe, aber die Gährung ift 
aller Orten groß; der Ausbruch der Streiks iſt 
ſicher. Ueberall aufrühreriſche Plakate! An den 
Werken von Boel ſteht: „Kein Arbeiter betritt 
wahr den Bagno.“ Die Truppen, welche ſeit 
geſtern Mons und alle Hauptpunkte beſetzen, wur⸗ 
den ſchlecht empfangen. Man rief: Hoch die Re⸗ 
publik, hoch die Arbeiter! Ueberall erklang die 
Marſeillaiſe. Im Borinage vertheilte man zahl- 
reiche Revolver. Die Anzahl der Streikenden 
ſchätzt man auf 4000. 

Telegraphiſche Berichte ſind geſtern (Diens⸗ 
tag) nur aus Tournat eingegangen, wo die Ar- 
beltermaſſe in den Steinbrüchen ſich dem Streik 


leugnet 
einen Zuſammenhang mit den Mäntelnäherinnen, 
ſteht aber im Parlaments-Almanach als Mitbefiger 


/ 1 ie BEL 


angeſchloſſen. Eine Anzahl Streifender iſt in die 
Stadt einger rungen und verlangt von den Be- 
ſitzen der Steinbrüche eine Erhöhung der Löhne 
ſowie ſchriftliche Verpflichtungen der Arbeitgeber. 
Die größten Steinbruchbeſitzer haben ſich bereit 
erklärt, die Löhne zu erhöhen. Nach einem Pri⸗ 
vat⸗Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ waren die 
Steinarbeiter, als fie nach Tournai kamen, 800 
Mann ſtark und haben bei dem Senator Dumont 
die Zuſage einer Lohnerhöhung durchgeſetzt. Von 
Brüſſel aus, ſo wird uns ferner gemeldet, iſt ein 
Jägerregiment nach Tournat geſandt worden. Aus 
Antoing wird gemeldet, daß zahlreiche Abtheilun⸗ 
gen Streikender die ländlichen Orte durchziehen 
und zur Arbeitseinſtellung auffordern. 

— Die blutigen Arbeiter-Emeuten in Bel- 
gien nehmen erſchreckend an Umfang und Beſtia⸗ 
[hät zu, der bewaffneten Macht wird es immer 
ſchwerer, der fanatiſirten, entmenſchten Rotten 
Herr zu werden, die ſengend, brennend, plündernd 
von Fabrik zu Fabrik ziehen. Der ſoziale Krieg 
im Hennegau hat drei Haupturſachen: erſtens die 
Verminderung der Arbeit, die Herabj:gung der 
Löhne und die fücchterlichen Entbehrungen wäh- 
rend des langen und harten Winters; zweitens 
die Einführung neuer, tech niſch unerläßlicher Ma- 
ſchinen in den Glashütten, wodurch die Zahl der 
Arbeiter vermindert wurde; endlich drittens und 
am meiſten der Aufruhr, Mord und Brand pre- 
digende „Volks-Katechismus“ des Anarchiſten De- 
ſutſſeaur. Seit vorgeſtern Abend 7 Uhr iſt die 
Militärbehörde Herrin in Charleroi. Alle Frem- 
den ohne Legitimationspapiere werden verhaftet 
und ausgewieſen. Artilleriſten patrouillirten die 
ganze Nacht hindurch mit dem Befehle, im Noth- 
falle ſcharf zu feuern. Die Tumulte in der Um⸗ 
gebung nehmen an Umfang und Wildheit zu. 
Die Zahl der an dem Streik Betheiligten beläuft 
ſich auf etwa 50,000. Den Truppen drohten 
fie, daß ſie jeden Soldaten erwürgen würden, 
veſſen fie habhaft werden könnten. Ihre Unter- 
haltung beſtand darin, daß fie Dynamit-Cartou- 
chen zum Explodiren brachten. In Pont-de Loup 
zerſtörten fie einen Theil der Eiſenbahn; die 
Schienen wurden von ihnen aufgeriſſen. Die 
Aufrührer ſiad geradezu von blinder Wuth be- 
ſeelt; einer von ihnen verſicherte trotz ſeiner ſchwe⸗ 
ren Verwundung, daß er, falls er dles vermöchte, 
ſogleich von Neuem beginnen würde. Da, wo 
die Arbeiter Kavallerie erwarten, ſpannen ſie quer 
uber die Straße Drahtſeile. Sobald Leichen 
transportirt werden, hört man die Frauen, welche 
ſich unter den Zuſchauern befinden, Rache! rufen. 
In den größeren Gemeinden bewaffnen ſich die 
Bürger unter dem Kommando der Bürgermeiſter. 
Zahlreiche Theilnehmer am Streik find mit Geld- 
mitteln reich verſehen, welche von den „Steuern“ 
herrühren, die ſie den Induſtriellen und den 
„Bourgeots“ auferlegt haben. Die Mehrzahl der 
Verhafteten befindet ſich in trunkenem Zuſtande; 
die Schlächtereten werden geplündert und das 
Fleiſch oftmals fortgeworfen; die Leute find eben 
raſend geworden. 


Deutiibland. 

Berlin, 30. März. In der lirchenpolltiſchen 
Frage ſteht die Entſcheidung unmittelbar bevor. 
Wir haben Grund zu der Annahme, daß in einer 
Weiſe, welche ihren Eindruck im Vatikan nicht 
verfehlt haben dürfte, die Alternative: „Erfüllung 
der Anzeigepflicht over Verzicht auf den jogenann- 
ten „Friedensſchluß“, endgültig geſtellt worden iſt. 
Welcher Werth dem letztern nach Maßgabe ſeines 
Inhalts beizumeſſen wäre, das iſt eine Frage 
für fig. 

— In den belden einberufenen Abtheilun- 
gen des Staateraths hat geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kronprinzen, welcher ſich wiederholt an 
der Debatte betheiligte, und unter Theilnahme 
auch des Fürſten Bismarck an dleſer, die Ver⸗ 
handlung über die zu erlaſſende königliche Ver- 
ordnung begonnen, durch welche die Zuſammen 
ſetzung und die Geſchäftsführung der Immebiat- 
Kommiſſion für die Anſiedelungen in Poien und 
Weſtpreußen geordnet werden fol. Die Bera- 
thung gelangte noch nicht zu Ende, ſondern wird 
heute, möglicherweiſe auch noch morgen fortgeſetzt 


werden. 
Ausland. 


Paris, 30. März. Die Börfe eröffnete zu 
Beginn in feſter Haltung; ſodann trat eine ſtarke 
Verflauung der Renten ein, auf die Verſchlimme⸗ 
rung des Streiks in Decazeville, ferner auf die 
Gerüchte einer möglichen Intervention Deutſch⸗ 
lands in Belgien, ſowie auf die der Rede des 
Minifters von Puttkamer zugeſchriebene Baiſſe am 
Schluſſe der Berliner Börſe. Türkenwerthe ver⸗ 
kehrten ebenfalls in matter Haltung auf bulga- 
riſche und griechiſche politiſche Nachrichten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. März. Der Reglerungs⸗Se⸗ 
kretartate-Aſſiſtent Wilde aus Stettin iſt zum 
Geheimen revidirenden Kalkulator bei der könig⸗ 
lichen Oberrechnungskammer ernannt worden. 

— Jagdkalender pro April. Schteßzeit für 
Auer-, Birk- und Faſanenhähne, Trappen, Schne⸗ 
pfen, Sumpf? und Waſſervögel erklufive Gänſe 
und Reiher. Schonzeit für alles übrige Wild. 

— Schöſſengericht. Sitzung vom 30. d. Pa⸗ 
ragraph 367 Nr. 5 des Str.-Geſ. B. bedroht 
denjenigen mit Strafe, der bei Aufbewahrung oder 
bei Beförderung von Giftwaaren, Schießpulver 
oder Feuerwerken, oder bei der Aufbewahrung, 
Beförderung, Verausgabung oder Verwendung von 
Sprengſtoffen oder anderen explovirenden Stoffen, 
oder bei Ausübung der Befugniß zur Zubereitung 
oder Feilhaltung dieſer Gegenſtände die deshalb! 


ergangenen Verordnungen nicht befolgt. Wegen 
Uebertretung dieſer Beſtimmungen, ſowie des $ 10 
der Poſtordnung vom 8. März 1879 war dem 
Kaufmann W. hierſelbſt ein Strafbefehl zugegan⸗ 
gen, nach welchem er die höchſte geſetzliche Strafe 
von 150 Mark event. 6 Wochen Haft tragen 
ſollte, weil er Ende Januar d. J. der Poſt ein 
Packet mit ſchwediſchen Streichhölzern zur Beſör⸗ 
derung nach Ratzeburg übergeben hatte, ohne — 
wie dies die Poſtordnung beſtimmt — den Inhalt 
auf dem Packet bezeichnet zu haben. Die Sache war 
dadurch zur Kenntniß der Behörde gekommen, daß 
ſich die in dem Packet befindlichen Streichhölzer 
In Berlin beim Umladen auf dem Poſtamt ent- 
zündeten, ohne jedoch weiteren Schaden zu verur- 
ſachen. Herr W. zahlte die gegen ihn feſtgeſetzte 
Strafe nicht, ſondern trug auf gericht iche Ent⸗ 
ſcheidung an und machte in dem heutigen Termin 
ſein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Primo, 
geltend, daß $ 367 Nr. 5 des Str. -G. -B. auf 
den vorllegenden Fall keine Anwendung finde, da 
ſchwediſche Streichhölzer nicht zu den explodirenden 
Stoffen gehören, welche in tiefem Paragraph be- 
zeichnet ſeten. Wenn auch gegen die Poſtordnung 
verſtoßen ſei, jo ſei die gegen den Angeklagten 
erlaſſene Strafe doch viel zu hoch. Der Gerichts- 
hof nahm jedoch an, daß auch ſchwediſche Streich 
hölzer zu den explodirenden Stoffen gehören, wie 
fie in ter Poſtordnung vorgeſchrieben ſeien, daß 
alſo auch eine Uebertretung des § 367 Nr. 5 
vorläge. Die Strafe wurde jedoch mit Rückſicht 
darauf, daß ein weiterer Schaden nicht entſtanden, 
bedeutend herabgemindert und der Angeklagte nur 
zur 40 M. Gelpftrafe verurtheilt. 

— Unfere mit Recht beliebte Opernſoubrette 
Frl. Loulſe Buttſchardt, welche uns ſtets 
mit ihren gediegenen Leiſtungen, mit ihrer ſympa⸗ 
thiſchen Stimme und ihtem anſprechenden Spiel 
erfreute, hat zu ihrem kommenden Freitag ſtatt⸗ 
findenden Benefize die llebliche Oper „Mignon“ 
gewählt, welche an dieſem Abend zum letzten Male 
in dieſer Saiſon zur Aufführung gelangt. Leider 


verläßt uns Frl. Buttſchardt mit Ablauf Tiefer | 
Saiſon, um eine ehrenvolle Stellung am Hoftbea- 


ter in Braunſchweig einzunehmen und wünſchen 
wir, daß das Publikum der liebenswürdigen 
Künſtlerin an ihrem Ehrenabend den Beweis lie- 
ſere, wie ſehr wir fie geſchätzt haben, f 
wir ihr immer eine freundliche Erinnerung bewah— 


ren und ſie ſtets willkommen heißen werden, 9057 


fe wieder zu uns zurückkehrt. — Herr Theodor 
Lobe beginnt Sonnabend fein Gaflipiel als 
Rabbi Sichel in dem gemüthvollen Schaufptel 
„Freund Fritz“. 

— Die Leiche des in der Nacht zum 1. No- 
vember v. J. verunglückten Steuer-Diätars Kl. 
ler wurde heute Morgen in der Nähe der Baum- 
brücke aus der Oder gezogen. Dieſelbe war ſchon 
ſtark in Verweſung übergegangen und konnte die 
Perſönlichkeit des Verunglückten nur noch an der 
Kleidung feſtgeſtellt werden. . 5 

L Geſtern Abend ſorang ein junges Mäd- 
chen vem Dampfſchiffe bollwerk aus in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht in die Oder, doch gelang es einigen 
ſchnell Lerbeigeeilten Männern, die Lebensmüde 
dem naſſen Element zu entreißen. Diefelbe wurde 
mittelſt Droſchke nach ihrer in der Falkenwalder- 
ſtraße belegenen Wohnung geſchafft. 

— Auch heute herrſchte auf dem Zentral- 
Bahnhof noch ein militäriſchts Leben, das 3. 
pommerſche Infanterie Regiment Nr. 14, welches 
bisher in Greifswald und Stralſund in Garniſon 
lag, paſſirte auf der Fahrt nach Graudenz unſere 
Stadt und hatte auf dem Zentral⸗Bahnhof län⸗ 
geren Aufenthalt; ferner traf die Stralſunder Ab⸗ 
theiluntz des pommerſchen Artillerie Regiments 
Nr. 2, welche in Zukunft in unſerer Stadt Gar- 
niſon nimmt, bierſelbſt ein und zog vom Bahnhof 
aus in die Kaſerne der Eliſabethſtraße. 

— Mit der Aufführung der Baulichkeiten zu 
der vom 8. bis 10. Mai ſtattfindenden Provin- 
zial Rindvieh- und Pferdeſchau wird in den 
nächſten Tagen auf dem Platz in der Wallſtraße 
begonnen werden. Die Ausführung derſelben if 
auch in dieſem Jahre Herrn Zimmermeiſter Jepp 
reſp. deſſen Witime übertragen. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 30. März. Am Sonnabend traf 
St. Exzellenz Herr Staatsſekretär Stephan 
hier ein und ſtieg im „Hotel zum goldenen Lö⸗ 
wen“ ab. Nach eingenommenem Diner begab ſich 
derſelbe weiter nach Barth zur Schnepfenjagd. — 
Here Oberpräſident Graf Behr-Negendank 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen und hat im 
„Hotel zum goldenen Löwen“ Quartier genommen. 
Derſelbe gedenkt einige Tage bier zu bleiben. 
WMNeunſt und Literatur. 

Soeben wurde ausgege en: 

Herders Volkslieder. Herausgegeben von 
Karl Redlich. (A. u. d. Titel Herders ausge⸗ 
wählte Werke. Herausgegeben von Bernhard Su- 
phan. 2. Band.) gr. 8. geh. 4 M, in Leinen⸗ 
band geb. 4,80 M. 

Die Ausgabe iſt vortrefflich ausgeſtattet, der 
Text kritiſch hergeſtellt. Die Volkslieder enthalten 
einen wahren Schatz herrlicher Lieder. 1091 

Wetzel, Der Wegweiſer in Gerichtsſachen. 
Zweckmäßige Anleitung zur Selbſtanfertigung von 
Klagen, Anträgen und Geſuchen aller Art nach 
der Zivilprozeß-, Strafprozeß⸗, Vormundſchafts⸗ 
und Grundbuchordnung, ſowie in Zwangsverſtei⸗ 
gerungeſachen, Nachlaß- und Teſtamentsſachen dc. 
nebſt Auszügen aus den betreffenden Geſetzen und 
Verordnungen. Wittenberg bel Wunſchmann. — 
Preis 1 M. N 

Das Buch bietet eine kurze, aber für den 
größten Theil der Bevölkerung ausreichende und 
leicht faßliche Zuſammenſtellung der am häufigſten 


und daß 


raſcher Ausführung begriffen. 
an die Zukunft denken. 
in aller Ruhe thun und nach Mitteln ſuchen, 
den Arbeitern zu helfen und Arbeit für fie zu 
finden. Nicht die Arbeiter ſelen es, denen man 85 
die vorgekommenen Verwüſtungen zuzuſchreibn 
habe. = 
43 Millionen fordern, man ſei beſchäſtigt mit 
den Vorarbeiten für den Bau von Vielnal-Li⸗ 
nien, und noch vor dem Ende des Jahres wür- 
den 352 Kilometer dieſer Linien dem Betriebe 
übergeben werden können. 


neue Anleihe den Betrag von 


Anknüpfung von Unterhandlungen mit den ande- 
ren Regterungen behufs Einführung des Welt⸗ 


ſteigern. 


vorkommenden gerichtlichen Angelegenheiten. Man 
kann nur wünſchen, daß recht Viele ſich aus die- 


ſem brauchbaren „Wegweiſer“ Rath bolen, der 
ihnen den billigſten Weg zeigt, zu ihrem Rechte 
zu kommen und ſte abhält, ſich an Winkelkonſu⸗ 
lente zu wenden, die ihnen das Ged aus der 
Taſche locken. 111 
Verantwortlicher Nedaktenr: W. Stevers in Stettin 


Telegraphiſche Deperchen. 

Karlsruhe, 30. März. Ueber das Befinden 
des Erbgroßherzogs wird heute gemeldet: Unter 
Fieber-Bewegung ſchwollen geſtern abermals die 
linke Hand und das linke Kniegelenk an, auch die 
rechte Schulter iſt noch empfindlich, die übrigen 
Gelenke ſind frei von Schmerz. Schlaf trat erſt 
um Mitternacht ein, die Pleuritis iſt unverändert. 

Straßburg i. E., 30. März. Der Stätt- 
halter Fürſt Hohenlohe iſt Mittags hier einge- 
troffen. \ 

Haag, 30. März. Die zweite Kammer 
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Konverti⸗ 
rung der Aprozentigen Staatsſchuld in eine 3 / 
prozentige mit 56 gegen 25 Stimmen an. Die 
jährliche Amortiſir eng wurde auf 10 Prozent 
feſigeſetzt 

Brüſſel, 30. März.  Deputirten - Kammer. 
Miniſter Bernaert ergreift das Wort zu Mitthei- 
lungen über die induſtrielle Kriſe, die zu den tief 
beklagenswerthen Vorgängen der letzten Tage ge⸗ 
führt habe. Die Arbeiter klagten über unzu⸗ 
reichenden Lohn und verlangten eine Verkürzung 
der Arbeitszeit. Die Erträgniſſe aus der Aus- 


beutung der Kohlengruben ſeien indeß äußerſt 


ſpärliche, in den letzten acht Jahren habe das 
dabei intereſſirte Kapital nur ein Prozent erge- 
ben, und, wenn man das Arbeitern zukommen 
laſſen wolle, ſo würden dieſe daraus doch nur 
einen Mehrverdienſt von 6 Centimes täglich ha⸗ 
ben. Der Miniſter giebt ſodann eine Darſtellung 


der Vorgänge, bei denen ſich die Hefe des Bol- 
kes betheiligt habe. 
Lüttich vorgekommenen Ruheſtörungen ſeien die 
Bebörden überraſcht worden, am 20. aber jeien 


Durch die am 18. März in 


Truppen requirirt und die Ordnung ſei ſofort 
wiederhergeſtellt worden. Auch die Unterdrückung 
der am 26 d. im Kohlenbecken von Charlerot 
ſtattgehabten Ausſchreitungen und Zerſtörungen 
habe nicht auf ſich warten laſſen. General van 
der Smiſſen habe bereits am 27. mit 12 Ba- 
taillonen und 9 Esladrons in dem Kohlenreviere 
von Charleroi geſtanden. Man mache der Re⸗ 
gierung den Vorwurf, daß fie den Effektiobeſtand 
des Heeres zu ſehr verringert habe, der Effektiv 
beſtand betrage 44,750 Mann. Am 27, jei die 
Einberufung weiterer zwei Klaſſen der dlenſtpflich⸗ 
tigen Mannſchaft angeordnet, dieſer Befehl ſei in 
Man müſſe jetzt 
Die Regierung werde 


Die Regierung werde einen Kredit von 


Paris, 30. März. Die Arbeits-Einſtellung 


iſt jetzt in Decazeville eine allgemeine. 


Paris, 30. März. Der Minifter des In- 


nern, des Krieges und der Juſtiz haben an die 


Präfekten der an Belgien grenzenden Departe⸗ 
ments Inſtruktlonen geſandt, um ein Uebergreifen 
der Bewegung nach Frankreich zu verhindern. Es 
find ſtrenge Maßnahmen angeordnet, um etwaige 
Angriffe gegen Perſonen oder Eigenthum zu un⸗ 
terdrücken. 


Paris, 30. März. Bei dem Marineminiſter 


iſt eine Depeſche aus dem Senegal - Gebiete ein- 
gegangen, nach welcher eine Kompagnie eingebo- 


rener Tirailleure durch Streitkräfte unter dem Be⸗ 


fehl des Marahout von Boudou angegriſſen wurde, 


wobei 1 Ofſizter und 8 Mann getödtet und 32 


Mann verwundet wurden. 


Paris. 30. März. Die De putirtenkammer 
berieth das Geſetz über die Zeremonien bei Leichen 
begängniſſen und nahm mit 323 gegen 180 
Stimmen ein Amendement an, welches die Leichen 
verbrennung geſtattet. 


Paris, 30. März. Die Budget Kommiſſton 


beſchloß, daß die Anleihe im Betrage von 900 
Millionen aufgenommen werden ſolle; morgen 
werden die Miniſter in der Sitzung der Kom⸗ 
miſſion erſcheinen. f 


Lieutenant Palfa ift auf der Reife von Al- 


gier nach Tombuktu von den Touaregs bei In⸗ 
ſalah ermordet worden. 


Paris, 30. März. Die Budget⸗Kommiſſlon 
veſchloß mit 18 gegen 13 Stimmen, daß die 


nicht überſchreiten ſolle. 


London, 30. März. Heaton beantragt die 


Penny⸗-Poſt⸗Syſtems. Hutton ſtellt den Unter- 
Antrag, wodurch die Neuerung auf das geſammte 
britiſche Reich beſchränkt wird. Fowler bekämpft 
beide Anträge, da der Staatsſchas jährlich an 
dem fremden Poſtverkehr bereits 365,000 Pfund 
Sterling verliere. Die beantragte Neuerung 
würde den Verluſt um circa eine halbe Milton 
Hutton's Unter⸗Antrag wird abſtim⸗ 
mungslos, Heaton's Antrag wird mit 258 gegen 
127 Stimmen verworfen. 


Kopenhagen, 30. März. Die Nachtfahrt 


der Poſtdampfer zwiſchen Korſoer und Kiel wird 


heute von beiden Seiten aus wieder eröffnet. 


1466 Millionen 


+ 


. 


PT 


© 
4 
0 


1 


* 


* 


Verloren und gefunden. 
Drigimal-Roman von N. Widdern. 
31) 


Was Wunder alſo, daß auch Johannes Her- 
der ſeinen Weg ging. Ruhig, ernſt und kühl war 
ſeine Art vorher und ruhig, ernſt und kühl kam 
er auch jetzt all ſeinen Verpflichtungen nach, er⸗ 
ſchlen er im Verkehr mit Kollegen und Schülern. 


Nur einmal war etwas wie leidenſchaftliche 
Erregung über ihn gekommen, und das war, als 
der Direktor ihm ſagte — Margarethe hätte ah⸗ 
nungs los, was er geplant, an jenem Abend seine 
Schwelle überſchritten: — Margaretbe habe nicht 
vas Geringſte davon gewußt, daß er, ihr alter 
braver Freun, auch nur daran gedacht, fie dem 
Doktor wieder nahe zu bringen. 


Da hatte es verächtlich gezuckt um die Llppen 
des ernſten Mannes. 


»Ich dachte es mir wohl, wie wird ein Weib 
Reue darüber fühlen, daß es mit den Empfindun⸗ 
gen eines Mannes Fangball geſpielt — mit (ige ⸗ 
ner Hand die Berechtigung zerſtören, ſich mit einem 
gegebenen Korbe zu rühmen. O, Herr Direktor, 
fie haben alle kein Herz, und das ganze Geſchlecht 
keunzeichnet ſich nur durch Falſchheit, Tücke und 
ſyrenenhafte Heuchelei.“ 


Der Direktor preßte die Lippen feſt aufeinan- 
der, um nur kein Wort der Empörung über ein 
Urtheil verlautbaren zu laſſen, welches ihn ande⸗ 
rerſeits doch wieder erfreute: Mochte Herder doch 
das liebe Pathchen für ſalſch und herzlos halten, 
es war beſſer, als wenn er ſich mit dem über⸗ 
müthigen Gedanken trug, er habe die bingebende 
Liebe dieſes unſchuldigen, braven Kindes von ſich 
gewieſen — aus ciflem, nichtigen Stolz. 


Und Margarethe?! — Sie hatte den feſten 
Willen, den Mann, der fie jo grenzenlos belel⸗ 
digt hatte, fo tief, wie nur ein Mädchenherz be- 
leidigt werden kann — zu vergeſſen. Ste redete 
ſich auch ein, ihm wirklich zu zürnen, weil fie 
wünjchte, ihm zürnen zu könen. Ja, fie wollte 


Schwarz: und weißſeidener 


Atlas Mk. 1,25 per Meter 
bis Mk. 16,80 (in je 18 verſchied. Qual.) verſ. 
ſendet in einzelnen Roben und aun Stücken zoll- 
frei in's Haus das Seidenfabrik : Dipöt G. 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. 
end. Briefe koſten 20 „ Porto. 


en Liebling des Publikums, der überall Er⸗ 
oberungen macht, findet mon heute in faſt jeder Familie, 
bei Arm und Reich, Apotheker R. B andt's Schweize⸗ 
pillen welche durch ihre äußerſt angevehme, ſichere und 
uncchädliche Wirkung bei Sber⸗ und Gilknleiden, 


Henneberg 
Mu 


Zr orrho den ꝛc. olle anderen Mittel verd:ängt haben. 
; San in den Apotheken ſieis echte Apotheker R 
— 1 4 1 


’ 8 Sa weizerpillen (a Schachtel A 3) mit dem 
wiben, en in rothem Felde ud dem Nastenkzug R. 
* Bran 1 Fan 5 \ 


Börſenbericht. 

Stettin, 30. März Wetter: veränderlich. Temp. 
＋ 7e R. Barom. 28“ 2“ Wind W. 

Weizen erwas niedriger, per 1000 Klar loko gelb. u. 
weiß. 140-159 bez., per April⸗Mai 158 B., 157,5 G., 
per Mai⸗Junt 159,5 bez, ver Juni⸗Jul! 162 bez., ver 
Juli⸗Auguſt 164 G., per September⸗Oktober 166.5 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko iul. 122 —131 
bez., per April⸗Mai 138 —132,5 — 133 bez., per Mai⸗ 
Juni 134,5 bez., per Juni⸗Juli 136,5 bez. per September: 
Oktobe. 138 B. u. G. g 
Li per 1000 Klgr. lolo 112—180 bez, feinfte über 
Notiz bez. 

Hafer per 1600 Klgr. loko pomm. 120 130 bez. 

Erbſen per 1000 Klgr. loks Futter⸗ 124 —130 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. lolo 45,5 B, per 
März u. per April⸗Mai 44 B., per September⸗Oktober 
46,5 B 


Spiritus matter, per 10,000 Liter % loto o. F. 34,2 
bez., per März 85 nom, ver April⸗Mai 35,4 — 35/2 bez. 
u. G., per Mai⸗Juni 36 B. u. G, per Juni⸗Juli 36,8 
B. u G., per e v 37.6 B. u. G., per Auguſt⸗ 
0 er 38,5 38,4 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 12,1 verz. bez. 


Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von Bremen ws 


Amerika 


nit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Meiſedaner 9 Tage 


flott gehend. Kolon.⸗ u Buttergeſchäft iſt an ein. zah⸗ 
lungef. Rdufer ſof. f. 1100 % abzutreten. 90 Tbl. Miche 
en unter A. R. 100 Berlin, Poſtamt 92, erb. 


Für das Kriegerdenkmal. 
S. Gabenliſte. 
Für das Kriegerdenkmal ſind ferner tin⸗ 
gegangen: 
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körperliches entwickeln könnte 
. alte Hausarzt aber ernſthaft den Kopf: 
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d | Biel: 10 
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ibn haſſen und glaubte auch, dieſes häßliche Ge⸗ 


fühl zur Genüge zu kultiviren. Dabei beſchäftig⸗ 
ten ſich ihre Gedanken unausgeſetzt mit ihm: 
wenn ihr Kopf ſich Nachts ruhelos auf dem weichen 
Pfühl umherwarf, ſtand die hohe, ſtolze Geftalt 
Johannes vor ihrem geiſtigen Auge — fie ſah 
das vornehme edle Geſicht mit den tiefen dunklen 
Augen, die ſo traurig blickten, um gleich darauf 
doch wieder aufzuleuchten in glühender Begetite- 
rung für alles Edle und Große, und lelbenſchaft⸗ 
lich ſchluchzend fühlte fie immer wieder den gan- 
zen wilden Schmerz des Entſagenwüſſens; und 
doch ſtammelten ihre Lippen auch jept noch: „dieſe 
Schmach, tiefe Schmach!“ 


Wenn fie dann enblich einſchlief, fo verfolgte 
fie auch noch im Traum fein Bild. Und erwachte 
ſie am Morgen, dann dachte ſte wieder zuerſt ſei⸗ 
ner — kurz und gut, noch nie war ein Mädchen- 
herz ſeinen Empfindungen treuer geblieben wie das 
ihre, trotzdem das Bewußtſeln, von dem Gelieb⸗ 
ten in unerhörter Weiſe gedemüthigt wo den zu 
ſein, rieſengroß in ihrer Seele ſtand. 


Die Eltern ſahen wohl, wie ihr Liebling litt 
und mit ſich rang — auch den Geſchwiſtern blieb 
es kein Gehelmniß — aber es war ausgemachte 
Sache, daß Niemand des Doktors Namen vor dem 
armen Kinde nennen ſollte, deſſen Kummer man 
doch noch nicht zur Hälfte kannte: Grethe hatte 
ja daheim nichts von dem Geſpräch der beiden 
fremden Herren, das ſie zufällig gehört, erzählt 
— und fie hatte auch ſelbſt der Mutter nicht ver- 
rathen, wie der Pathe die Abſicht gehabt, fie wie⸗ 
der mit dem Doktor zu verſöhnen und welches 
Reſultat ſein Einſchreiten erzielt und ſo dachten 
fie alle: Grethe bereue nur den gethanen Schritt, 
mit welchem ſie den Eltern ſo viel Sorge von 
der Seele genommen — und der im Grunde ge- 
nommen doch übereilt geweſen. 


Darüber verging die Zeit — immer bleicher 
wurden des Mädchens Wangen, immer matter 
blickten die Augen. 


Die Räthin begann ſchon mit Angſt daran zu 
denken, daß ſich aus dem ſceliſchen Leid auch ein 
— dazu ſchüttelte 


„Nein, nein — nur Zerſtreuung braucht die 
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Weitere Veröffentlichungen folgen, 
Das Komitee 
für Errichtung des Krlegerdenkmals 


* * 


Kleine — unbedingt Zerſtreuung. — Fräalein] Räthin und während Thräne auf Thräne über 
Margarethe hat ſich irgend einen aufregenden Ge- die bleichen Wangen rollte, verrieth ſie, wovon 
danken, ich weiß ja nicht welchen, in den Kopf die Mutter noch keine Ahnung hatte — erzählte 
gefept — durch neue Eindrücke muß man nun ſie das erlauſchte Geſpräͤch — von der Schmach, 
verſuchen, ſie dieſem einen Gedanken zu entztehen, die ihr widerfahren, 

ſonſt —“ der alte Herr zuckte traurlg bie Ach] „O, dieſe Schmach!“ 

ſela, „ich fürchte kein körperliches Leiden für] Die Erinnerung daran machte ihre Thränen 
Ihr Töchterchen, aber es glebt auch noch etwas reichlicher fli ßen; — aber auch die Räthin war 
Schrecklicheres —“ erregt — in dem Kinde fühlte auch fie ih be⸗ 

Ein leiſe ei entran den Lippen der ſle'digt. 
Matter e . fie 4 5 g „Unerhört!“ rief ſie, nur ein leiſes Erröthen 


g zuckte ſchattenhaft üler das noch immer jo an- 

„Noch ſind wir lange nicht ſo weit, meine liebe stehende Geſicht — „das — das wagte er?“ — 

verehrte Frau — noch kann das Uebel im Keime die Hand, welche wie ſegnend auf dem Kopf ih⸗ 
erſtickt werden! Dazu gehört aber vor allen Din- 


7 res Kindes ruhte, zitterte merklich. — Es war 
gen, daß Sie das Fräulein vermögen, ſich auszu- ſonderbar, auch die alte Dame dachte nicht daran, 
ſprechen — je öfter ſie dann über das redet, 


daß der Doktor zuerſt gedemüthigt worden, als 
was ihr Herz und Denken bewegt, deſto mehr 


er die Erklärung erhalten, man möge ihn nicht 
weicht die Gefahr — und dann wie geſagt, Zer- 


zum Gatten und Schwiege john 
treuung! Bas iſt der einzige Rath, den ich Ihnen Etwas beruhigt fühlte ſich die Dame freilich, 
geben kann.“ 


als ibr Margarethe dann erzählte, auf welche Art 

Rath Stenſon hatte den langjährigen Beratherlder Pathe der unglüdjeligen Geſchichte den Stachel 
der Familie bis vor die Hauethür geleitet — es] zu nehmen verſuch harte; — dennoch aber jah 
ſah ſchon recht öde aus im Garten, Georginenſ man es ihr an, wie tief fie ſich gekränkt fühlte 
und Aſtern waren lange verwelkt und das Laub und wie ſchwer es ihr wurde, ſchließlich noch 


auf Bäumen und Sträuchern zeigte jene eigen ⸗ 
thümlichen Farben, dle trotz ihrer leuchtenden 
Nüancen uns doch fo ſchmerzhaft an den kommen 
den Winter mahren. 


Als ſich dann die beiden Herren die Hand zum 
Abſchled drückten, fragte Stenſon noch einmal: 

„Und Ste glauben wirklich, daß das Uebel erſt 
im Keimen begriffen iſt! Allmächtiger, der Ge⸗ 
danke, mein Kind geiſtig todt zu wiſſen — “, ein 
Schauer lief durch ſeinen Körper und die innere 
Angſt und Qual drängte heiße Tropfen in feine 
Augen. 


Der alte Praktikus aber verſtand ihn zu be⸗ 
ruhigen, „nur ausſprechen müſſe ji die Kleine!“ 
das könne er nicht genug b:tonen, „dein wort⸗ 
los getragenes Weh erſtickt.“ 

Und fie ſprach ſich aus — die Räthin hatte 
es vermocht, die feſtgeſchloſſenen Lippen zu löſen, 
und nun kniete das junge liebliche Mädchen — 
es war kirchenſtill im Haufe — der Vater und 
die Geſchwiſter batten es verlaſſen vor der 


tröſten zu müſſen — aber ſie that es doch nach 
beſten Kräften und nach einer Weile fuhr fie fort, 
indem ein eigenthümliches Lächeln um ihre Lippen 
zuckte: 

„Weißt Du, Grethe, was ich jetzt am ſehn⸗ 
ſüchtigſten wünſche ?“ 

Und als das Töchterchen fragen) zu ihr auf⸗ 
ſah, erwiderte fie: 

„Es fände ſich im Moment ein anderer Freier 
für Dich! Wenn wir nach ſo kurzer Zeit Deine 
Verle bung publipren kön ten — der hochmüthige 
Narr würde, hat der Direktor ihn noch nicht 
überzeugt, gewiß nicht mehr daran glauben, Du 
hätteft den ihm gegebenen Korb zurückzunehmen 
beabſichtigt.“ 

Vielleicht wollte die Matrone noch hinzufügen: 
„Med ich weiß Dir auch den rechten Mann zu 
nennen“ ſchwieg aber wohlweislich: man 
mußte doch erſt abwarten, wie die Kleine ſolche 
Worte aufnahm — mit Genugthuung — mit 
Zorn 7! 

„O, Mama, ſprich nicht jo: Ich will keinen 


„ A an ie 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich- Wilhelms-Univerſtät Bonn. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 28. 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle 
leſungen auch an der Univerſität zu hören. 


ſechs der Univerſität zugehörige 


April d. J., gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 
3 von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche 
0 Der ſpezielle, durch beſondere 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, 


che Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
Vorträge für angehende Landmeſſer 
an welcher vierzehn der letzteren allein und 


Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten laͤndwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch and 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den 
0 kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 


auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
Studiengang und das amtliche; geo dͤtiſch⸗ 


Der Direktor der landwirttzſchaftlichen Akademie 


Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Dünkelberg. 


Bad Elster 


im Königreiche Fachſen, 
Eiſenbahnſtation der Linie Reichenbach⸗Eger 
(1885 Frequenz: über 5000 Perſonen) 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 


Vom 20. Auzuſt ab halbe Kurtaxe und 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 

Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
reiche Waldluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrad. 
und katholiſcher Gottesdienſt. 


bäder mit und ohne Dampfheizung. 


Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher 
Zeitſchriften. 


Vroſpekte gratis und franko. 


ermäßigte Bäderpreiſe. 


. 0 Mineralwaſſer“ 
Täglich friſche Molken. Reine ozon* 


Leſekabinet mit 60 Zeitungen und 


Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Berſandt. 


XII. Jahrgang. 


Beutſch 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monateſcheiſten gegenwärtig unbeſtritten 
Ein Sammelpunkt der bedentendſten Hovelliften, der i 
und Forſcher hat die „Deuiſche Aundihan“ durch K 1 


den erſten Rang ein. 


erkannte Geltung als 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Aulturbeſirebungen 


erlangt. 

Nichts iſt von dem Programm der 
Beziehung zu der geiſtigen Bewe 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niederge 


auf Beachtung ſeitens der gebildeten 


Die „Deutſche Rundſchau“ 


a) Monats⸗Ausgabe in 


Probehefte 


XII. Jahrgang. 


„Deutſchen Rundſchan“ ausgeſ 8 in i 
— babe ich ſch eſchloſſen, was in irgend welcher 


e 
He iner def Rn 810 5 e neuehiiien Zu 
erke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre roniten folgen gewi 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theat rs, der Muſik und 1 a hre ea 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth der Erſcheinungen Das jenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtfk, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Lile ratur — irgend welchen Anſpruch 
Kreiſe 5 Nation verdient. 
Gegenwärtig erſcheint in der „Deutſchen Rund ſchan“ der 


— neue Roman Gottfried Keller's: — 
„Martin Salander “. 


erſcheint in zwei Ausgaben: 
Heften von mindeſtens 10 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten e 
ſendet auf Verlangen zur Anfidy 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


Rönigliche Bad: Direktion. 


e Rundf 


XII. Jahrgang, 
chau. 


die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


ſteht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 


bietet fie die hervorragendſten 
ihre literariſchen 


Bogen. Preis pro Sei (3 Hefte) 6 M 


D ntgegen. 
t jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


XII. Jahrgang. 


Beſten Magdeburger Sauerkohl, 


wie er für die kaiſerliche Tafel gelicfert wurde, empfehle in 


(ca. 210 Pfd.) 13 %, ı Eimer (ca. 105 
4 A Feinſte Schulttboh nen. 
½ Anker 5 AM 


Pfd.) 9 , 


aa ı Anker 12 %%, ½ Anker 7 A 
Alles inkl Faß ab hier gegen Nachnahme oder Einſen dung 


Yı Orb (ca 500 Bid) 91 


½ Orb. 
1 Anker (ca 55 Bin) 6 , ER 


¼ Anker (es. 25 Pfd., 
Jeinſte Salzgurken, 1, Anker 9 4 


F. A. Mohrenweiser in Magdeburg, Berlineritr. 28 
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andern," ſchwebie es zuerſt auf Grethens Lippen 
— einen Moment war ſie wirklich beinahe ent⸗ 
rüstet, dann aber dachte fie auch ſchon wieder der 
ihr angethanenen Beleidigung, und der eine Ge⸗ 
danke verſchtuchte alle übrigen. Und nun leuch⸗ 
tete es in ihren Augen: „Ja, Mama, Du haſt 
vollkommen recht,“ ſagte fie mit ſteberhaftem 
Eifer. 

„Ach, und ich würde mich zu jeder Partie ent- 


schließen,“ fuhr Margarethe fort, „zu jeder, 
Mama — wenn ich damit nur meinen Zweck 
erreichte — 


Als wenn das Schickſal ſelbſt ihr zeigen wollte, 
wo die Gewährung dieſes Wunſches zu finden 
ſei, ſo unterbrach in dieſem Augenblick dle alte 
Magd das vertrauliche Geſpräch zwiſchen Mutter 
und Tochter. 

„Herr Auguſtin Herder wünſcht den Damen 
feine Aufwartung zu machen,“ ſagte fle, „er 
kommt, um ſich zu empfehlen, denn ſchon morgen 
gedenke er die Stadt zu verlaſſen.“ 

„Führe den Herrn in das Beſuchszimmer, Li⸗ 
ſette,“ befahl die Räthin, — aber ihre Stimme 
vibrirte. 

Die Thür hatte ſich hinter der Dienerin ge⸗ 
ſchloſſen — in dem hübſchen behaglichen Wohn⸗ 
zimmer ſtanden ſich Aug in Aug wieder Mutter 


Neumann, 


Rechtsanwalt, 

Königsberg i. Pr. 

Wer Schlagſtuß fürchte! 5 
nder beretts davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen 
Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank. 
haften Nerbenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Uebe 
Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl. v. Verfaſſe 
ehem. Jandw.⸗Bataillonsarzt Rn. Weilsemane 
in Vilshofen. Baan koßtenlos und franko beziehen 


pi Drei 3 
Berliner cr. Lotterie. 
Ziehung 1. Serie ſchon 7 April. Looſe & 1 A 
(für 3 Serien 3 %) Marienbg. u. Ulmer Geld · 
Lotterielooſe u % 8,25, dieſe 3 Looſe mit 
einem 3 Serienloos für 10 % inel, Liſten. 
Verſandt genan nach Wunſch durch 

ermann Franz, Hauuover. 


Ta, Düngergyps®, fein gemahlen, zum Einſtreuen 
in d. Ställe u. Düngerhaufen — zum Ausſtreuen 
auf die Felder, im Frühjahr außerordentlich wirk⸗ 
ſam, pro Centner incl. Sack % 1,50, loſe ohne 
Sack A 1,25 

Kainit, fein gemahlen, friſche Waare, pro Centner 
incl. Sack 2 / A 

superphosphat pro Centner 4½ A incl. Sack. 

Phosphatmehl, fein gemahlen, Thomaspraecipitat 
pro Centner incl. Sack Ak 2,40. 

Bei größeren Poſten Alles noch billiger. 


Albert Lentz. Stettin, Kloſterhof 21. 
Apotheker SE 


©. Stephan’s Epesiwei, 


glänzend bewährt bei jedem Unwohlſein, das ſich auf 
Schwächen des Nervenſyſtems (z. B. Migräne), des 
Magens (Erbrechen) und der Reſpirations⸗ Organe 
(Aſtma) zurückführen läßt, iſt von eminent nerven⸗ 
ſtärkender und belebender Wirkung. 1— 2 Eßlöffel des 
tocainhaltigen 

©. Stephan’s Eveduecin 
Pl jeden Nervenſchmerz, nervöſe Ropf-, ein 
eitige Geſichts⸗ u. BZahnſchmerzen. meiſt ſchon 
in wenigen Minnten, In Originalflafchen & 2 und 
5 ME. in den Apotheken, Hauptdepol: Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke. Man verlange ausdrücklich 

. Stephan's Coca dein, 


bewährtes Schutzmittel gegen Seekrankheit. 


orte d Pfd. 6 , à Ctr. 5 % in der Fabrik von ©. 
Oberländer, Stettin, Pölitzerſtraße 48. 


Blasebälge 


aus der renommirten 


Breslau, halte zu Ori⸗ 


Lager. Preisl. gratis. 


Maſchinengeſchäſt, 


7 

7 
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Die Leinenhandlung von 


J Herrmann, Breiteſtr. 16, 


offerirt preis werth: nn 
mehlſäce, Mühlenfegel, Strohſäcke, Hückſelſäcke, 
Bettſäcke, Pferdedecken, Schlaf- und Rei ebeden 
in großer Auswahl. 


Nalaga und Portweine 


in unbedingter Bat 5 1 5 Fl. 
alt, verzollt und franko. Preieliſte gratis. 
* = Gustav Colberg, Hamburg. 


Wer 


Schritten, Noten, Zeichn., Buchdruck, Lithographie 
Ic. zu erb h ge hat, verlange 19 82 Druck · 
proben 2c, (gratis und frei) vom patent. Umivor- 
sal-Copir-ApparatmitnurMetallpla 


Otto Steuer, Dresden 8. 


igarren 
Cigarre 

25 bis 35 % unter den gewöhnlichen Preiſen liefert die 
rern von Adolf Bahr in Aa 
bei Dresden. 100 Stück % 2,—, 2,80, 2,50, 2 80, 
2 8,20, 8,50, 4,—, 4,50, B-, 6, ar} 
A 15,—. Feine Cigarillos A 2,—, Londres AM 2,50, 
hochfeine Rauchtabake 80, 100, 120, 150 „ bis AM 8,— 
per Pfund Zu 4 8,— bis AM 8,20, Sumatra mit 
rein. Brafil_ koſten gwöhnlih 5 und .A4 8,50 bis 
Ak 8 8 Port ſrele Jud Felix, Es 2 eh 
gleihzuftellen Portofreie Zufendung bei Vor 

von A 10— bei Nachnahme von AM a. 
Preiskourante gratis und franko 


* 
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ginal⸗Preiſen ſtets auf . 


N. Kayser, 
Stettin, Oberwiek 2. 8 


L 


und Tochter gegenüber; aber welch eine Mand- 
lung hatte ſich denn urplötzlich mit Margareiden 
vollzogen — was war's denn, das aus dem 
weißen unſchuldigen Geſichtchen mit den tiefen 
feelenvollen Blauaugen, zu denen das ſchwarze 
Haar fo wunderbar kontr ſtirte, jeden Ausdruck 
von kindlicher Weichheit genommen, was war's, 
das um den kleinen Mund einen Zug von Trotz 
und Entſchloſſenheit gelegt, den man hier noch 
nie bemerkt. 

Die Räthin wäre wohl im Stande geweſen, 
uns dieſe Frage zu beantworten — ſie empfand, 
wie ihr Kind empfand und fie las auch jetzt in 
ihres Kindes Seel: Wort für Wort — wie in 
einem aufgeſchlagenen Buche. 

* R * 

Reizend. , begehrens werther denn je erſchien 
Grethe Stenſon heute dem jungen Pflegeſohn der 
Paſtorin, über den mit einem Male Göttin For⸗ 
tung ihre Güter in fo verſchwenderiſchem Maße 
geſtreut. Und es preßte ihm das Herz zuſammen, 
wenn er daran dachte, daß fie die Braut des 
Vetters fein ſollte. Hatte er doch keine Ahnung 
davon, was ſich während der letzten Wochen zu⸗ 
getragen, denn ſeit jenem zweiten Beſuch, von 
dem die Eltern Grethen erzählt, betrat er das 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und unter 
hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


Marienburger Geld- Lotterie 
Ziehung am 19., 20., 21., 22. April 


in Danzig unter Aufsicht der Staatsregierung. 
Freis des Looses 


3.50 MI. 


1 Gew. a 90000 = 90000. 


Carl 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
Ganze Loose & 3", M., halbe Antheile 1 M. 80 Pf., 
Viertel-Antheile a 1 M. 


empfiehlt und versendet die alleinige 


in 


Haupt-Agentur 


= Rob. Th. Schröder. 5 
Stettin, Schuilzenstr. 32. | 


rn Ausschliesslich baare Geldgewinne. 
RETTET IT SEEENENEENTTTERTETTERNRENSRG 


Fabrik von E. Riedel, | - 


I 


Rothe 


Hauptgewinn i. W. 
Ziehung 27. April 


| Forto und Liſte. 


empfiehlt 


die Folgen übermässigen Genusses von 


Schering's reines 


Droguen, Chemik 


1 Gew. à 300 — 30000 Mx. 

1 „ 3 15000 — 15000 „ 

2 „ 3 6000 — 12000 „ 

3 „ * 3000 — 15000 „ 

is „ a 1500 — 18000, 
se à 3600 30000 „ 
100 „ % 300 — 30000 „, 
200 „ 150 — 30000 „, 
1000 „ 4 60 — 60000 „ 
100% „„ 30 = 30000 „ 
100% „a 15 = 15000 „ 


3378 Gewinne zusammen 375000 Mk. 


eindzo. General- Agentur, 


Looſe & 1 M. (11 für 30 Mk.), nach auswärts 30 Pf 


und folgende Tage. 
g. mehr für 
Ulmer Münster-(Geld-) Lotterie. 
Ziehung am 27., 28. und 29. April. 
5 Hauptgewinne: 75,000, 30,000, 10,000, 2 & 5000, 10 & 2000, 20 
a 1000, 100 à 500, 100 & 250, 200 
Looſe & 3½ Mark, nach auswärts 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


Schering’s Pepsin-Essenz, mac» Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 


Akute Verdauungsbeschwerden, Trögheit der Verdauung, Sodbreınen, Magenverschleimung, 
Spiritus u. 8. w. worden 3 


schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Malzextrakt. 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen, Leicht verdauliches Eisenmituel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. sehwschuchen 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen, 
en, deutsche und ausländische Speoialltätem empflchlt 


Schering’s Grüne Ap 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Zeit in Folge der gemachten Erbſchaft und den 
dadurch geweckten Plänen für die Zukunft ſezr 
in Anſpruch genommen, dann aber hatte er ſich 
bei reiflicher Ueberlegung auch geſagt, daß es 
beſſer für ihn ſei, das junge Mädchen, für das 
er ſich wirklich intereſſirte, jo wenig als möglich 
zu ſehen — weshalb ſich ſelbſt Qualen und Un- 
ruhe bereiten — ganz abzeſehen davon, daß er 
Johannes wohl ein Recht zuerkennen mußte, 
ihm ſeine Beſuche in der Famille des Raths zu 
verbieten. 

Eine Abſchiedsviſtte aber mußte ſchon anſtands⸗ 
halber gemacht werden. 

Und fo ſehen wir ipn denn heute, wie immer 
„Elegant“ vom Scheitel bis zur Sohle, in dem 
traulichen Beſuchszimmer des hübſchen Garten- 
häuschens auf der Heldewinger Vorſtadt der Rä⸗ 
thin und Grethen gegenüber, die vielleicht zum 
erſten Male in ihrem Leben kokett war — wirk⸗ 
lich kokett und noch dazu eines Mannes wegen, 
den fie bisher jo wenig btachtenswerth gefunden. 
Ja, fie wollte ihn für ſich gewinnen, wollte jo 


Stenſonſche Haus nicht wieder, erſtens war feine, Daß einer Verlokung auch die Ehe folgt und 


daß man möoͤglicherweiſe in einer Ehe, die nur 
auf dem Fundament übertriebenen Mädchenſtolzes 
baſirt — unglücklich — unſäglich unglücklich wer⸗ 
den konnte, daran dachte Margarethe Stenſon 
ncht. Die widerſtreitendſten Gefühle in ihrer 
Bruſt — dieſes Schwanken zwiſchen der aufrich⸗ 
tigſten treueſten Liebe und dem Zorn über die 
ihr angethanene Schmach batten ſo deprimirend 
auf ihr geiſtiges Leben gewirkt, daß fie die mög⸗ 
lichen Konſequenzen ihrer Handlungen gar nicht 
berückſichtigte. 

Dazu glühten ihre Wangen und leuchteten die 
blauen Augen, daß Auguſtin Herder am lichten 
die kleinen Hände gefaßt und ihr zugeflüſtert 
hätte: „Ich liebe Dich, ſchöne, holde Blume!“ 
— Aber nein, ſo viel Rückſicht glaubte er doch 
auf den Vetter nehmen zu müflen, um dieſes 
Wort wenigſtens nicht auszuſprechen. Aber ale 
die Räthin das Beſuchszimmer verlaſſen, ob fie 
in der Küche Befehle ertheilen wollte, oder nur 
ihre Abſicht war, Auguſtin das unbehagliche Ge⸗ 
fühl zu nehmen, daß er beobachtet wurde, wir 


ſchnell wie möglich ſich feine Braut nennen dür- wiſſen es nicht — genug, fie ging und ließ die 
fen — rur von dem Wunſch beſeelt, daß der jungen Leute allein. 


Eine es erführe, der Eine, der ihre Liebe ver 


E 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 


Alleinige 


für Pommern 


Lotterie. 
von 30,000 Mk. 


a 100, 1000 à 50, 2000 à 20 M. 
30 Pfg. mehr für Porto und Liſte, 


urch diese angenehm 


Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Kindern, namentlieh 


otheke. 


ſchmäht batte, nun fie fie reuig ibm geboten — 


(Fortſetzung folgt.) 


Probekiſten von 6 Flaſchen A 2 incl » 
12 18,— Verpackung! 


Daniel c Schloss, 
Offenbach a. Main. 


1 ] 9 1 2 
Weine! Weine! Weine! 
eigenes Wachsthum, per Liter 1 — 50, —,60 u. —,70 
zupfiehlt in Gebinden 
. Meinr. Herter Witt we, 
Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6. 


WANN 
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Wäſcherollen 
in beſter Ausführung unter Garantie, 


J. Gollnow, Stettin. 


—— 
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Piopftiet Sunf-Safer md 
Saat⸗Gerſte 


kann noch von der Propſteier Saat. Berkaufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft (e. G.) bezogen werden. 
Saat⸗Hafer A 13 80 pr. 75 kg, 
Saat⸗Gerſte = 16,00 100 
excl Sack frei ab Kiel. 
Beſtellungen nimmt ent gegen 


Der Vorſtand des Verbandes landwirthſch. 


Konſumvereine in Kiel. 
©. Bozgem, Odonomierdti._W_Biermatzki. 


(Schutzmark 
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Dr. Ferneſt'ſche Lebeuseſſenz 
von C. Lück, Kolberg, 

ſeit langer Zeit erprobt und bewährt. 

Zu haben per Flaſche 1 % und 1 % 50 „ in 
Grabow⸗Sſettin bet A. Schuſter, Apotheke zum 
goldenen Anker, in Labes bei Emil Kellner, in 
Plathe i. Pomm. bei Rud. Otto. 


Auf allen hier abgehaltenen Ausſtellungen 
mit ten und 2ten Preiſen prämiirten Stamm 
e verſende von 9, 12, 15 18, 
21 24 % u Stück unter Garantie laut Preis- 


liſte franko. 
8 & Ulrich, St. Andreasberg i. 9. 


x Beachtenswerth! 

Ein j. Kaufm. in feſter Stellun 

j. Dame von Herzensgüte zu N Erwünſcht s. 
einige Tauſend Thaler als Mitgift. Hierauf in mm 
redlicher Abſicht Geneigte w. zur Abgabe von Adr. und 
Photogr. u. S. 10 i d Exp. d Bl., Schulzenſtr. 9, geb 


Ein junger Mann, weise tet lüngee- 
Zeit im Speditionsgeſchaͤft aus ae 


weſen, ſucht in einem gleichen Geſchäft anderwelt N } 
Derſelbe iſt mit Beſorgung der ſchriftlichen Arbeiten voll⸗ 
ſtändig vertraut, wenn erforderlich, bereit, auch den Roll⸗ 
kutſcher zu begleiten und dieſem zu helfen, ferner 

in beliebiger Höhe 11 ſtellen. Offerten unter U. 15908 
an Hanasenstein & Vogler, Königsberg !. 
Pr., erbeten. 


Ein J. Mann, wenn möglich in der 7 be⸗ 
wandert event. dieſe erlernen will, findet Beſchäfti zn 
ofortigem Antritt in der Dampfihneire » le zn 


orſt Glietzig bei Naugard. W. Ri 


e u 


wünſcht ſich mit einer 


